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0Ka Jutta Griechische Tısten Christliche tCI: den Verfasser innerkirch-
Griechen, Plausibilisierungsstrategien des 1C Kritik abzusichern, erscheint ZwWel-
antıken Christentums hei Orıgenes und 0= elhafit Hıer WI1E uch e1m IC auft die
hannes Chrysostomos, tudien un! CX Deutung der Tätigkeit des Oriıgenes In der

und Christentum 30, uUuD1Nn- genannten „Alexandrinischen ate-
chetenschule“, die 1 Gelste „kirchlicher“9CH 2005, 3-16- 48735-4
rıgenesinterpreten als eın VO Katechu-

Beispiel des Origenes un! des JO- menenunterricht institutionell N1IC
hannes Chrysostomos arbeıte diese terschiedenes Lehren estimm' wird, ent-
Munsteraner evangelisch-theologische ste. der Eindruck, ass bemüht 1St,

innere S>pannungen un! Bruche derDissertation „Strategıen der Plausibilisie-
TUI1$ des ChristentumsAlte Kirche  331  Tloka, Jutta: Griechische Christen — Christliche  ten, um den Verfasser gegen innerkirch-  Griechen, Plausibilisierungsstrategien des  liche Kritik abzusichern, erscheint zwei-  antiken Christentums bei Origenes und Jo-  felhaft. Hier wie auch beim Blick auf die  hannes Chrysostomos, Studien und Texte  Deutung der Tätigkeit des Origenes in der  zu Antike und Christentum 30, Tübin-  so genannten „Alexandrinischen Kate-  chetenschule“, die im Geiste „kirchlicher“  gen 2005, 3-16-148735-4.  Origenesinterpreten als ein vom Katechu-  Am Beispiel des Origenes und des Jo-  menenunterricht institutionell nicht un-  hannes  Chrysostomos  arbeitet  diese  terschiedenes Lehren bestimmt wird, ent-  Münsteraner  evangelisch-theologische  steht der Eindruck, dass Tloka bemüht ist,  innere Spannungen und Brüche der un-  Dissertation „Strategien der Plausibilisie-  rung des Christentums ... angesichts einer  tersuchten Texte weitgehend auszublen-  durch das zaudeia-Ideal geprägten Gesell-  den.  schaft“ heraus. Ihr Augenmerk richtet die  Im zweiten Hauptteil der Arbeit ver-  Verfasserin dabei vor allem auf „die An-  sucht die Verfasserin, die Rhetorik des an-  wendung diskursiv-persuasiver Mittel“,  tiochenischen Diakons und Presbyters Jo-  die „das Christentum nach außen legiti-  hannes Chrysostomus auf einen systema-  tischen Nenner zu bringen. Dabei werden  mieren und nach innen stabilisieren“ soll-  ten. Um den Umfang der Arbeit sinnvoll  insbesondere die Schriften über Kinderer-  zu begrenzen, verzichtet Tloka auf einen  ziehung, die zwei Bücher wider die Geg-  ausführlichen Vergleich der Konzeptio-  ner des Mönchtums und der Dialog über  nen beider Kirchenschriftsteller und be-  das Priestertum, letzterer als Entwurf ei-  schränkt die Analyse des chrysostomi-  ner „christlichen Rhetorik“ durch Johan-  nes, ausführlich besprochen. Kaum be-  schen Schrifttums auf die Werke der an-  tiochenischen Zeit.  rücksichtigt werden dagegen die Reden  Materialreich skizziert die Verfasserin  über die Unbegreiflichkeit Gottes, ob-  einleitend die Abfolge und die Bedeutung  gleich die Auseinandersetzung zwischen  der naıSeia in der römischen Kaiserzeit,  Nizänern und Anhomöern zentrale Fra-  wobei das mehrfach als Übersetzung für  gen des Plausibilisierungsdiskurses be-  naSeia verwendete deutsche Wort „Bil-  rührt, wie u.a. die hier leider nicht be-  dung“ zwar eine diffuse Gegenwartsrele-  rücksichtigte Monographie von Richard  vanz des untersuchten Gegenstandes sug-  Lim gezeigt hat.  geriert, jedoch aufgrund seiner nicht al-  Nachdem die Verfasserin im Anschluss  lein pädagogischen, sondern auch schöp-  an Rudolf Brändle das Modell der Synka-  tabasis als  hermeneutischen Schlüssel  Konnotationen  fungstheologischen und soteriologischen  dem  hellenistischen  zum Werk des Goldmundes vorgeschla-  naıSela-Begriff weit weniger gut als die  gen hat, finden der Rhetor Libanios und  hier ebenfalls verwendete Übersetzung  Kaiser Julian im Rahmen der Beschrei-  „Erziehung“ entspricht.  bung der historischen Situation im spät-  Origenes’ Verhältnis zur hellenistischen  antiken Antiochia intensive und kennt-  naSeia war bereits in der Antike umstrit-  nisreiche Berücksichtigung. Unbeachtet  bleibt hingegen das die Geisteshaltung  ten. Tloka zeigt, dass sich Origenes deut-  der militärischen Eliten Antiochias wider-  lich von der Rhetorik der zweiten Sophis-  tik distanzierte, zugleich aber auf philoso-  spiegelnde Zeugnis des „miles quondam et  phische Leitmotive und philologische Me-  graecus“ Ammianus Marcellinus.  thoden der zovdeia zurückgriff und diese  Die enge Bezugnahme auf Libanios  auch selbst als Grammatiker und philoso-  sensibilisiert Tloka für die im Werk des  Chrysostomos mehrfach anzutreffende  phischer Lehrer an Schüler vermittelte.  methodischer  verchristlichende Umdeutung überkom-  Origenes’  Rezeption  Grundprinzipien und _ philosophischer  mener Termini, doch führt der enge An-  Leitgedanken deutet die Verfasserin als  schluss an den Sophisten und Rhetor  „Rationalisierung des Christentums“. Ob  dazu, dass dessen anachronistische Fik-  freilich der von Origenes ausdrücklich  tion des hellenischen Antiochia in we-  sentlichen Teilen übernommen werden.  über alle Dialektik gestellte „Beweis des  Geistes und der Kraft“ (1Kor 2,3), d.h.  Dies geschieht etwa, wenn scheinbar  fremde Phänomene wie das entstehende  die Annahme des Origenes, dass noch  „Spuren“ der apostolischen Wunderkraft  Mönchtum zu einem Faktor „abseits der  in den christlichen Gemeinden seiner Zeit  weltlichen Geschäfte“  erklärt werden.  vorfindbar seien, tatsächlich als ein Be-  Freilich übersieht die Verfasserin mit die-  standteil einer Rationalisierungsstrategie  ser Bewertung den Umstand, dass die Ent-  verstanden werden kann und nicht viel-  stehung und Entfaltung der monastischen  mehr den Versuch darstellt, ein aus der  Bewegung im syrischen Raum von den  Tradition überkommenes Theologume-  städtischen Fragestellungen und Proble-  non der eigenen Abhandlung vorzuschal-  men gar nicht zu trennen ist, wie zuletztangesichts einer tersuchten weitgehend auszublen-
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Daniel Caner un! endy aY! In ihren Neuauflage der en Diskussion 10-
VO  - leider N1IC beachteten Beıitra- pografie, Stilgeschichte un! Bildüberlieife-
SCIl gezeigt en. ug erkennen, die allein auf 1nNne atıle-

Zu eCcC| unterstreich: die Verflasserin rung einzelner Katakombenregionen aus$s-
den integrativen Grundimpuls des als Dıa- gerichtet ist. Zimmermann geht viel-
kon un Priester vermutlich schon Irüh mehr die Rekonstruktion des
UrC seinen Bischo{ In Leitungsauifgaben Werkprozesses der Malereli un er ob-
eingebundenen Johannes Chrysostomos jektivierbaren materlilellen Bedingungen,
1mM Spannungsfield zwischen Grolsstadtge-

Bildielder der tabkammern entstanden
un denen die Dekorationssysteme un

meinde un! entstehendem Mönchtum
Gerade 1m Fall des Chrysostomos konnte SInd. uch W die Grundlegung e1-
die Christianisierung durchaus mıiıt der MCr für sich beansprucht
Einführung eiInNes „egalitären Ideals eiIN- un M1INUut1OS Differenzierungen der VOT-
ergehen, WI1Ie die Verfasserin belegt. gehensweise begründet, eistet den-
och konnte Johannes, anders als die noch keine neuartige Theoriebildung,

sondern bedient sich der In der tilfor-einer einheitlichen Posıtion des Johannes
interessierte Verfasserin me1lnt, schung se1lt Wirth 1934) eta  lerten Un-
Schlussabschnitt der D Matthäushomilie terscheidung VO  5 Zeitstil, Personenstil
durchaus uch das KOonzept einer WwWel- un weniger schlüssig Lokalstil TY1te-
Stuifen-Ethik übernehmen. In jenem rien der Händescheidung sind Figurenauf-

bau, Konturlerung, Lichtführung unfangreichen, keineswegs TI au{l die KON-
trastierung eiInes OÖnchs mı1t einem dr Hintergrundsbehandlung.
ker begrenzten, Abschnitt stellt Chrysos- Ziımmermann Jegt Fallstudien

mıiıt Blick auft die „Consilia CVaNSC- ausgewählten Raumeinheiten In fünt Ka-
1ca“ der Bergpredigt nämlich eindeutig akomben VOIL, die mi1t grölstem Eınsatz
fest, die Beifolgung der „evangelischen VOTLI Ort erarbeitet wurden un: die eın be-

eindruckendes Zeugni1s der Zusammen-Rate“ bedeute gegenwartig 1nNne Überfor-
derung seiner emeindeglieder. Dass Jo- schau der Katakombenf{forschung bieten.
hannes zugleic. betont, die ollkommen- DIıie Ergebnisse der erkstattiragen betre{i-
heit bleibe Jangfristig das Ziel er Y1S- fen VOI em die atakomben Vlia Latına,
ten, beweist keineswegs ıne Distanzle- Domitilla un! besonders Marcellino
TUuNg VO  Z der Zwei-Stufen Ethik, wI1e ein Piıetro Der bleibende Wert der Arbeit be-
Vergleich mıit dem syrischen er Gra- ste In den zahlreichen Einzelstudien,
uum zeigt, welcher einerseılts galız WI1e 1wa ZU Areal der Mensores (der 508
Johannes ordert, en jeder möOÖöge uUrCcC Bäckergruft Domiutilla 43) z{ kult-
die CHSe Pforte ZULr Vollkommenheit STTrEe - raumartiıg strukturierten Cubiculum DOo-
ben“, andererseits ber für die egenWwWa: mıitilla 68, un! der ZU. Hypogaum

der Zwei-Stufen-Ethik es In ih- der Vıa Eatına Diese Studien eröffnen
F& Bestreben nach Systematisierung 1ne „Mikrostoria“ zwischen Auftragge-
chenkt derartigen Inneren Wider- bern, alern un! Bildvorlagen un be-

reffen VOT em Areale aus der zweıtensprüchen un Spannungen der exte
kaum Auifimerksamkeit DIies INas mıiıt Hälfte des J. die seit langem nicht
Blick auf die „philosophischen“ er mehr Gegenstand der Forschung
des Origenes eın durchaus nachvollzieh- Miıt Immensem Einsatz hat Zimmer-
barer satz se1n. Zur Behandlung der 111a seine Beobachtungen VOT C)rt Tal-
er‘ des christlichen Rhetors Johannes beitet, Malerei verglichen, Typologien un
Chrysostomos 1st das systematische Den- Putzschichten eNnNnNIlerT'! Im Hypogaum
ken allerdings denkbar ungee1gnet. der Vla Latına Sind ihm Putzkanten un

Hamburg Überlappungen auifgefallen, d us denenarzfin Illert
siıch zwingend ergibt, ass die Ausmalung
der Raum({olge D> VO Ende her Iso
VO.  - aus erfolgte. Wel aler enZiımmermann, Norbert. Werkstattgruppen ro-

mischer Katakombenmalerei (=Jahrbuc. sich die Arbeit geteilt, eın Figurenmaler
für Antike un Christentum, Trgän- und eın Ornamentmaler, die INa  —_ wohl
zungsban 333; Munster (Aschendorff uch als Meister un! Geselle ansprechen
Verlag) 2002, 309 S.geb ISBN 3-402- kann. Fur die eigenartige Mischun der
OS 1 18- Bildthemen christlicher und mMY' Og1-

scher ematı edeutfe das, Aass diese
Dıe aQUus$s der Schule VO  x Engemann In einem geschlossenen Arbeitsvorgang

und Deckers hervorgegangene Dıis- entstanden sind. Das Nebeneinander der
sertation behandelt Werkstattzusammen- unterschiedlichen Jenseitsparadigmen
änge der spätantiken Katakombenmale- LL11USS 1Iso konsequent 1n seliner Zeitgenos-
rel ROoms. ESs hieße diese Zielsetzung m1Sss- senschaft un! Kohärenz erschlossen WCI -
zuverstehen, wollte INa  — anınter I11U[LI die den Dıe Kammern A, un dagegen
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